Gestaltungsfreiheit bei der Umsetzung des Lehrplans für Sozialkunde und Sozialpraktische Grundbildung

Die Lehrpläne für die Fächer Sozialkunde und Sozialpraktische Grundbildung eröffnen dem Lehrer eine Reihe von Gestaltungsspielräumen bei der Umsetzung der Lerninhalte und der zu vermittelnden sozialen Kompetenzen. 

Besondere Bedeutung kommt dabei dem Bezug zur Lebenswelt der Schüler bzw. der jeweiligen Lerngruppe zu. Im Unterricht sollen immer wieder im Rahmen der allgemeinen Lehrplanthemen Ereignisse und Entwicklungen thematisiert werden, welche die Schüler unmittelbar betreffen und die an das aktuelle politische und gesellschaftliche Geschehen anknüpfen. Die Lehrplaninhalte sind deshalb relativ offen formuliert und nur stichpunktartig umrissen, was nicht Stofffülle bedeutet, sondern dem Lehrer neben der Auswahl von aktuellen Unterrichtsbeispielen eine individuelle Schwerpunktsetzung und Vertiefung ermöglicht, die den Schülern einen Einblick in das Zustandekommen von politischen Entscheidungen vermittelt. 

Wichtige Hinweise zur Gestaltungsfreiheit findet der Lehrer in den Lernzielformulierungen der einzelnen Themenbereiche des Lehrplans:

„unter Heranziehung aktueller Beispiele/des aktuellen Geschehens“, „mit Bezug auf den unmittelbaren Erfahrungsbereich der Schüler“, „z. B.“ und „ggf.“ signalisieren u. a. diese Gestaltungsfreiheit. Eine reine, in erster Linie auf Vollständigkeit bedachte Institutionenkunde in Sozialkunde würde also nicht dem Geist des neuen Lehrplans entsprechen. 

Im Hinblick auf die enge Zusammenarbeit mit dem Fach Geschichte sowie auf das den Sozialkundeunterricht mitprägende Aktualitätsprinzip besteht die Möglichkeit einer Umstellung der Reihenfolge sowie einer Verknüpfung von Inhalten verschiedener Themenbereiche eines Schuljahrs. Diese Möglichkeit ist auch für die Wahl außerschulischer Lernorte (z. B. Rathaus, Landtag, Staatsregierung) und der Befragung von Experten hilfreich, weil der Lehrer flexibel die lokalen bzw. regionalen Gegebenheiten berücksichtigen kann. 

Gestaltungsfreiräume entstehen zudem besonders dort, wo der Lehrplan Auswahlmöglichkeiten von Themen oder Projekten gestattet, z. B. bei SpG 8.3 Die Verantwortung des Menschen für seine natürlichen Lebensgrundlagen oder auch bei SpG 10.2 Sozialstaat und Arbeitswelt sowie Sk 10.4 Fachübergreifendes Unterrichtsprojekt mit Geschichte. Sind im Lehrplan die Einübung fachspezifischer oder handlungsorientierter Methoden verankert, so liegt deren Umfang und Ausgestaltung selbstverständlich in der Entscheidung des Lehrers. Auch hier deuten die offenen Formulierungen wie z. B.  „Einüben teamorientierter Verhaltensweisen“ Gestaltungsfreiheit an.

Besonders bei Lehrplanthemen, in deren Mittelpunkt die Persönlichkeitsbildung der Schüler und die Vermittlung sozialer Kompetenzen stehen (z. B. SpG 9.4 Projekt „Soziales Lernen in der Klasse“), ist Gestaltungsfreiheit für den Lehrer eine wichtige Voraussetzung für das Eingehen auf Besonderheiten und Probleme der Lerngruppe sowie einzelner Schüler.

Im Fach Sozialpraktische Grundbildung ergeben sich außerdem gegenüber dem Lehrplan des neunjährigen Gymnasiums neue Gestaltungsfreiräume durch die Änderung der Bestimmungen für das Sozialpraktikum. Das Praktikum kann nun in Teilpraktika auf zwei oder drei Jahrgangsstufen verteilt werden und gibt so den Schulen die Möglichkeit, flexibel auf lokale Gegebenheiten einzugehen.

Hingewiesen sei auch auf die inhaltliche Verzahnung der Lehrpläne für die Fächer Sozialkunde und Sozialpraktische Grundbildung am Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Gymnasium mit sozialwissenschaftlichem Profil. Eine enge Zusammenarbeit der beiden Fächer z. B. bei den Themen   SkWSG-S 8.2 Jugendliche Lebenswelten und SpG 8.2 Vorbilder und Idole kann Freiräume schaffen für inhaltliche Vertiefungen oder auch für zeitaufwändigere handlungsorientierte Unterrichtsmethoden.

